
Obwohl das Verbreitungsgebiet der 
Gattung Sulcorebutia ausschließlich 
auf einen kleinen Bereich des süd-
amerikanischen Landes Bolivien 
begrenzt ist, wurden in den letzten 
beiden Jahrzehnten immer wieder 
neue Standorte und damit verbunden 
neue Arten, Varietäten oder Standort-
formen entdeckt. Inzwischen ist der 
Formen-reichtum der Gattung nahezu 
unüberschaubar und es gibt weltweit 
nur einige wenige Spezialisten, die bei 
dieser Entwicklung einigermaßen den 
Überblick behalten haben.Während 
sich die meisten dieser Entdeckungen als 
Formen bekannter Taxa erweisen, gibt es 
gelegentlich auch Neufunde, die eindeutig 
abgrenzbar sind und daher einen eigenen 
Namen verdienen. Zwei solcher Funde wol-
len wir hier vorstellen. Es handelt sich in 
beiden Fällen um Varietäten von Sulcorebu-

tia tiraquensis, die den nordöstlichen Rand 

des Verbreitungsgebietes der Gattung be-
siedelt. Alle Formen von Sulcorebutia tira-

quensis sind mehr oder weniger von der 
Feuchte, die aus dem tropischen Tiefland des 
Chapare über die Berge kriecht und diese 
Standorte befeuchtet, beeinflußt. Im Extrem-
fall hat das zur Folge, daß die Pflanzen im 
Gegensatz zu anderen Sulcorebutien keine 

oder nur eine geringe Speicherrübe 
ausbilden. Dies ist auch bei den bei-
den neuen Varietäten mehr oder we-
niger ausgeprägt der Fall. Auch habi-
tuell sind sich die beiden Varietäten 
relativ ähnlich. Am stärksten un-
terscheiden sie sich im Aufbau, in der 
Größe und Färbung der Blüte. 

Sulcorebutia tiraquensis var. aguila-

rii besiedelt ein Areal rund um den 
Kilometer 200 der Straße Cochabam-
ba - Sta. Cruz. In der Nachbarschaft 
der Kakteenstandorte findet man 
dichten, undurchdringlichen Nebel-
wald und die Stellen, wo Sulcorebutia 
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tiraquensis var. aguilarii überleben kann, 
beschränken sich auf felsige Kuppen und 
Hänge, die meist im Regenschatten der 
Berge liegen und allgemein nach Süden 
geneigt sind. Da diese Gegend direkt an eine 
Landschaft mit Namen "Siberia" angrenzt, 
die die meiste Zeit des Jahres von dichtem 
Nebel überzogen ist, gibt es auch an den 
Standorten von Sulcorebutia tiraquensis var. 
aguilarii extreme Wettersituationen. Wir 
haben es erlebt, daß innerhalb weniger Minu-
ten so dichter Nebel aufzog, daß man kaum 
noch die Hand vor Augen sehen konnte und 
alles völlig durchnäßt war, ohne daß ein 
Tropfen Regen gefallen wäre, aber auch 
Situationen, wo bei völlig wolkenlosem Him-
mel ein derartiger Sturm herrschte, daß es 
nahezu unmöglich war zu fotografieren, da 
man fast von den Beinen gerissen wurde.  

Sulcorebutia tiraquensis var. aguilarii wurde 
eigentlich schon vor über 20 Jahren von Ed-

gar Aguilar entdeckt, aber nie als neu er-
kannt, sondern immer mit Formen anderer 
Standorte vermischt und mit den unterschie-
dlichsten Namen in die Sammlungen ge-
bracht. Erst als Heinz Swoboda, nachdem er 
von Aguilar von dem Standort gehört hatte, 
diese Pflanzen sammelte und nach Europa 
brachte, stellte man fest, daß es sich um eine 
neue, gut von Sulcorebutia tiraquensis var. 
tiraquensis, aber auch von anderen Va-
rietäten dieser Art abgrenzbare Pflanzen-
gruppe handelte. 

Sulcorebutia tiraquensis var. aguilarii bildet 
relativ kleinbleibende, manchmal sprossende 
Pflanzenkörper mit sehr dichter, feiner Be-
dornung. Die Farbe der Dornen variiert von 
hellgelb über fuchs- bzw. dunkelbraun bis 
schwarz, oft auch mit weißlichen (Rand-) 
Dornen. Die Blüten sind relativ langröhrig 
und immer mehr oder weniger hellviolett 
gefärbt. 

Verbreitungsgebiet von Sulcorebutia tiraquensis var. tiraquensis und der beiden neuen Varietäten  



Sulcorebutia tiraquensis var. aguilarii  

AUGUSTIN ET GERTEL var. nov. 

Unterscheidet sich von Sulcorebutia tira-

quensis var. tiraquensis durch: Körper ein-
zeln, selten sprossend, dunkel- bis olivgrün, 

flachkugelig, bis 3 cm hoch und 4 cm 
dick. Körperoberfläche von spiralig 
angeordneten, 8 mm langen, 4 mm 
breiten und 2 – 3 mm hohen Höckern 
bedeckt. Areolen schmal, 3 mm lang 
und 0,7-1 mm breit. Dornen 20-35, 4-
7 mm lang, radial abstehend, sehr 
dünn und biegsam, nicht stechend, 
nur sehr schwer in Rand- und Mittel-
dornen zu trennen. Etwa 10 Dornen 
nach oben weisend, dunkelbraun bis 
schwarz, an der Basis zwiebelförmig 
verdickt. Bis 25 Dornen seitwärts und 

nach unten weisend, hellbraun, hellgelb bis 
weißlich, dünner als die dunklen Dornen. 
Blütenfarbe mehr oder weniger einheitlich 
hellviolett. 

Vorkommen: Dept. Cochabamba, Prov. 

Typpflanze von Sulcorebutia tiraquensis var. aguilarii  

(Foto Augustin) 

 

 

 

 

 

 

Rasterelektronenmikroskopische  
Aufnamen der Samentesta von  
Sulcorebutia tiraquensis  

var. aguilarii, HS 220 



Carrasco, ca. 200 Straßenkilometer östlich 
der Stadt Cochabamba, in der Nähe der An-
siedlung Pojo, 2900 m. 

Wir benennen die neue Varietät nach ihrem 
Entdecker, Edgar Aguilar, Cochabamba, 
Bolivien. 

Typus Swoboda 220, hinterlegt in der Städ-
tischen Sukkulentensammlung der Stadt 
Zürich. Ein Isotyp wird im Herbario Na-
cional de Bolivia, La Paz (LPB), Bolivien 
hinterlegt.  

Differt a typo: Corpore solitario, raro proli-
feranti, olivaceo ad perviridi, globoso ad 
applanate globoso, ad 30 mm alto et ad 40 
mm diametienti; corporis superficies tubercu-

lis spiraliter dispositis, ad 8 mm longis, 4 mm 
latis et 2-3 mm altis, iuventute olivaceis ob-

tegitur; areolis angustis, ad 3 mm longis, 0,7-
1 mm latis, albotomentosis, aetate canes-

centibus; spinis 20-35, 4-7 mm longis, ra-
dianter distantibus, tenuissimis flexilibusque, 
non pungentibus, difficillime modo in margi-
nales et centrales distinguendis; circa 10 

spinae sursum versae atrobrunneae ad nigrae 
in basi bulbiformiter crassatae sunt; ad 25 

spinae in latera et deorsum versae subbrun-
neae, sufflavae ad albescentes sunt et spinis 

atrioribus tenuiores; flore ad 35 mm longo, 
ad 30 mm diametienti, violaceo, inodorato ad 
leviter situm redolenti; foliis perianthii inte-

rioribus exterioribusque violaceis.  

Habitat: Bolivia, Departmento Cochabamba, 
Provincia Carrasco, ca. 200 km in orientem 
urbis Cochabamba, in vicinitate oppidi Pojo, 
2900 m. Nominata ab inventore Edgar Agui-
lar ex urbe Cochabamba.  

Typus Swoboda 220, depositus in herbario 
collectionis succulentarum municipalis tigu-
rinae. Isotypus depositus in herbario nationali 
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Boliviae, La Paz (LPB), Bolivia (ZSS, Holo-
typus; LPB, Isotypus); Bolivia, Cochabamba, 

Prov. Carrasco, prope Pojo, 2900 m. 

Sulcorebutia tiraquensis var. renatae ist 
knapp 50 km weiter westlich beheimatet, 
zwischen Totora und Mizque. Früher ver-
band ein Fahrweg die beiden Ortschaften. 
Heute ist der Abschnitt im Bereich des Rio 
Julpe nicht mehr befahrbar. Diese Gegend 
unterscheidet sich klimatisch vollkommen 
von der weiter oben beschriebenen rund um 
Pojo. Sie ist karg und trocken, Bäume findet 
man sehr selten und dann auch nur einzelne 
Exemplare. Auch Buschwerk ist kaum zu 
entdecken.  

Als vor rund 10 Jahren das Ehepaar Gertel 
mit ihren Freunden erstmals diese Gegend 
bereiste, sah es zuerst nicht besonders nach 
Sulcorebutia-Standorten aus, denn die fla-
chen, kahlen Hügel stellten keine Sulcorebu-

tia-Standorte im herkömmlichen Sinne dar. 
Nur der Hartnäckigkeit von Renate Gertel ist 
es zu verdanken, daß man überhaupt anhielt 
und nach Pflanzen suchte. Umso größer war 
die Überraschung, als man Sulcorebutien 
fand, die auf den ersten Blick aussahen, als 
gehörten sie zu Sulcorebutia swobodae. Erst 
die Blüte machte klar, daß das nicht der Fall 

sein konnte, sondern daß es sich um 
völlig unbekannte Pflanzen handelte, 
die habituell eine gewisse Ähnlichkeit 
mit Sulcorebutia tiraquensis haben 
und eine Blüte, ähnlich der von Sulco-

rebutia totorensis besitzen. Da wir 
auch letztere als Varietät von Sulcore-

butia tiraquensis ansehen, ist es klar, 
daß auch die neuen Pflanzen eine 
Varietät dieser Art sein müssen.  

Weitere Besuche in dieser Gegend 
führten zur Entdeckung anderer Stan-
dorte der neuen Varietät. Heute ken-

nen wir wenigstens vier zwar recht nah beiei-
nanderliegende Standorte, die Zusammenset-
zung der Pflanzenpopulationen ist aber zie-
mlich unterschiedlich. Während am Standort 

G108 zuerst nur dunkel bedornte Pflanzen 
gefunden wurden (später fand man auch 
einige gelbdornige), betrug der Anteil an 

gelbdornigen Klonen am Standort G109 
geschätzte 5%. Im Gegensatz dazu beher-

bergt der Standort G185, der zwischen G108 
und G109 liegt, mehr gelbdornige als dunkel 
bedornte Pflanzen, während man bei G222, 
dem östlichsten der 4 Standorte, etwa ebenso 
viele hell wie dunkel bedornte Pflanzen fin-
det. Am letzten Standort findet man auch 
Hinweise auf die verwandtschaftliche Ank-
nüpfung der neuen Varietät, denn es sind 
deutliche Übergänge zu Sulcorebutia oenan-

tha RAUSCH bzw. zu den Formen von Sul-

corebutia tiraquensis zu beobachten, die man 
rund um Epizana findet.  

Sulcorebutia tiraquensis var. renatae zeich-
net sich durch ihr sehr dichtes, feines Dor-
nenkleid aus, wobei man sagen kann, daß die 
dunkleren Formen meist feiner bedornt sind 
als die hellen. Teilweise zählt man bis zu 40 
Dornen pro Areole. Die Dornenfarbe variiert 
von hellgelb über bernsteinfarben und ver-

Verbreitungsgebiet von Sulcorebutia tiraquensis var. renatae an der 
Straße Totora - Mizque (Foto Gertel) 



schiedenen Brauntönen bis schwarz. Die 
Blüten sind für Sulcorebutien geradezu 
riesig. Bei erwachsenen Pflanzen wurden 
Einzelblüten mit 70 mm Durchmesser regis-
triert. Die Blütenfarbe ist meist ein sattes, 
dunkles Rot oder ein mehr oder weniger 
dunkles Violett. 

Bemerkenswert ist noch, daß an einem ande-
ren, nahegelegenen Standort Formen von 
Sulcorebutia tiraquensis var. renatae zusam-
men mit einer scheinbar völlig abweichenden 

Sulcorebutia (G186) gefunden worden ist, 
von der an anderer Stelle zu be richten sein 
wird.  

 

Sulcorebutia tiraquensis v. renatae 

HENTZSCHEL ET BECK var. 
nov.  

Unterscheidet sich von Sulcorebutia 

tiraquensis var. tiraquensis durch: 

Körper kleiner, 40-50 mm Ø und 
hoch. Dornen zwischen 28 und 40 
pro Areole, davon 8- 12 Mitteldor-
nen, sehr flexibel und weich, alle 
abstehend. Mittlere Stärke der Dor-

nen 0,15 mm. Blüten 45-50 mm lang, 
55 mm Ø. Einzelblüten gelegentlich 

bis 70 mm Ø. Blütenfarbe kräftig 

purpur-rot, glänzend. Samen, etwas 
kleiner als bei der Art, 1,1- 1,2 mm 
lang und 1,0-1,1 mm breit. Alle ande-
ren Merkmale entsprechen denen von 
Sulcorebutia tiraquensis var. tira-

quensis  

Vorkommen: Dept. Cochabamba, 
Prov. Mizque, an der Straße Totora – 
Mizque, 2550m, auf flachen Hügeln 
mit wenig Begleitflora. Sulcorebutia 
tiraquensis var. renatae wurde am 
12.10.1989 erstmals gefunden.  

Wir benennen die neue Varietät nach ihrer 
Entdeckerin, Renate Gertel, Deutschland 

Typus Gertel 109, hinterlegt in der Städ-
tischen Sukkulentensammlung der Stadt 
Zürich, Isotypen befinden sich im Herbario 
Nacional de Bolivia, La Paz (LPB), Bolivien.  

Differt a typo: Corpore minore, 40-50 mm 
diametienti et alto; spinis 28-40 pro areola, 
quarum 8-12 centrales maxime flexibiles et 
molles sunt, omnes distant; crassitudo media-

lis spinarum 0,15 mm est; flore infundibuli-
formi, ad 45-50 mm longo et 55 mm diame-
tienti, nitide perpurpureo; per occasionem 

flos singulus ad 70 mm diametitur; semi-

Sulcorebutia tiraquensis var. renatae, G 109 am Standort  
(Foto Gertel) 

Sulcorebutia tiraquensis var. renatae, G 109/1 (Foto Gertel) 



Rasterelektronenmikroskopische Aufnamen des Samens von G109/1  

Blüte, Frucht und Samen von Sulcorebutia tiraquensis var. renatae  



nibus paulo minoribus 1,1- 1,2 mm longis et 
1,0-1,1 mm latis.  

Habitat Bolivia, Departmento Cochabamba, 
Provincia Mizque, praeter viam stratam a 
Totora in Mizque, in altitudine 2550 m in 
collibus planis cum paucis plantis comitanti-
bus. Sulcorebutia tiraquensis v. renatae die 
12.10.1989 reperta est.  

Nominata ab inventrice Renata Gertel, Ger-
mania.  

Typus Gertel 109, depositus in herbario 
collectionis succulentarum municipalis semi-
nibus paulo minoribus 1,1- 1,2 mm longis et 
1,0-1,1 mm latis.  

Habitat Bolivia, Departmento Cochabamba, 
Provincia Mizque, praeter viam stratam a 
Totora in Mizque, in altitudine 2550 m in 
collibus planis cum paucis plantis comitanti-
bus. Sulcorebutia tiraquensis v. renatae die 
12.10.1989 reperta est.  

Nominata ab inventrice Renata Gertel, Ger-
mania.  

Typus Gertel 109, depositus in herbario 
collectionis succulentarum municipalis tigu-

riensis. Isotypus depositus in herbario natio-
nali Boliviae, La Paz (LPB), Bolivia. (ZSS, 
Holotypus; LPB, Isotypus). Bolivia, Cocha-

bamba, Prov. Mizque, praeter viam a Totora 
in Mizque, 2550m. 4 
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